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von 6, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S8'/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

e

C r. eTageblatt für Stadt un

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche AnnoncenBureaus nehmen
Inſerate entgegen.

d Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Bekanntmachung.
Auf Grund der Ausführungs- Verordnung

des Herrn Miniſters des Jnnern vom 8. Mai
d. Js. zum Reichs Vereins Geſetz vom
19. April d. Js. Reichs Geſetz Blatt
Seite 151)

beſtimme ich, daß den in meiner Bekannt-
machung vom 25. v. Mts. 4082 L be-
nannten Zeitungen für den Anmtsbezirk
Dürrenberg die Dürrenberger Zeitung hinzu-
tritt.

Merſeburg, den 10. Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des Bundesratsbeſchluſſes

vom 19. Januar 1899 ſoll für dieſes Jahr
eine Ermittelung über den Anbau der haupt-
ſächlichen Fruchtarten ſtattfinden.

Die Magiſtrate, Guts und Gemeindevor-
ſteher erſuche ich, die erforderlichen Ein-
tragungen auf den durch die Amtsboten
oder durch die Poſt überſandten Anbau-
erhebungspoſtkarten nach Maßgabe des mit
überſandten Schreibens aufzuzeichnen und
1 Exemplar beſtimmt bis zum 1. Juli d. Js.
hierher wieder einzureichen. D s zweite
Exemplar iſt dort ſicher aufzubewahren.

Merſeburg, den 10., Juni 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Das Ober Erſatz Geſchäft findet im hie-

ſigen Kreiſe am
6., 7., 83. und 9. Juli d. Js.

im Gaſthof zum Thüringer Hof“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vo ſtellun

1. die zur Dispofſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt,

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohn
—————„«vnrW——=—w— Dienſtag, den 16 Juni 1908.

2. die zur Zeit des Aus ebungsgeſchäfts
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-ſfreiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be-
freiung von der aktiven Dienſtpflicht
beantragen,

b) von den Truppen bezw. Mariueteilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar erachteten
Mannſchaften,

5. die für Landſturm I vorgeſchlagenen
Mannſchaften,

6. die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Militär
pflichtigen,

7. die für brauchbar
pflichtigen,

Militär-erachteten

8. die nach der Rekruten Muſterung aus
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch
Krankheit am Erſcheinen behinderten
Milirärpflichtigen haben ſich bei mir unter
Vorlegung ärztlicher von der Polizeibe
hörde beglaubigter Zeugniſſe rechtzeitig
entſchuldigen zu laſſen, wisrigenfalls ſie,
ſowie alle ohne genügenden Grund aus-

leibenden oder zu ſpät

wärtigen haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere

Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen
zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden er-

ſuche ich, gegenwärtige Bekanntmachung
den betreffenden Militärpflichtigen mit dem
Bemerken bekannt zu machen, daß:

a) dieMilitärpflichtigen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Aus
hebung zu erſcheinen haben,

J

erſcheinenden
Mannſchaften die geſetzliche Strafe zu ge

b) gegen Ungehorſam ausbleibende, oder
zu ſpät erſcheinende Mannſchaften die
geſetzlichen Strafen zur Anwendung ge-
bracht werden,

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Muſterung erfolot, falls ſie mit einer
anſteckenden Krankheit behaftet befunden
werden und ſich nicht in ärztlicher Be
handlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation
von der Erſatz Kommiſſion gegebenen
abzuweiſenden Beſcheide müſſen bis
ſpäteſtens

den 26. Juni d. Js.
bei mir auf vor geſchriebenem Formular
in doppelter Ausfertigung eingereich:
werden.

Die Gemeindevorſteher derjenigen Ort-
ſchaften, aus denen Reklamationen ein-
gereicht werden, rſp. bei dem Erſatz Ge
ſchäft für begründet erachtet worden
ſind, haben am betreffenden Tage per-
ſönlich im G ſtellungslokale zu erſcheinen,
damit ſie über die den Reklamationen
zugrunde liegenden Verhältniſſe genau
Auskunft geben können.
Unentſchuldigtes Ausbleiben der Ge

meindevorſteher wird mit Ordnungs-
ſtrafen geahndet werden.

Merſeburg, den 10. Juni. 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Nachtrag
zum Verzeichnis der Wahlmänner zur Wahl
der zwei Abgeordneten des VII. Wahlbezirks
(Merſeburg--Querfurt) des Regierungsbezirls
Merſeburg für das Haus der Abgeordneten:
Stadt Merſeburg IX. Urwahlbezirk:

Schuhmacher Wilhelm Kath, Geſchirrführer
Karl Hoffmann, Kontrolleur Robert Heyne,

e Vereinbarung nicht geſtattet.

148. Jahrgang.
Reſtaurateur Traugott Hubold, Lehrer Röthe,

Schloſſermeiſter R. Frauenheim.
Ouerfurt, den 13. Juni 1908.

Der Wahlkommiſſar.
Der Königliche Landrat.

v. Helldorff.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Mon-

tag den 29. Juni d. Js. auf dem Nulands-
platze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt

folgenden Tage notwendig machen
ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be-
merken wir Folgendes:

I.

Die Kinder müſſen pünktlich um 2 Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 7 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtitor ſtatt.

Die Behörden unddie Herren Geiſtlichen werden
gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu
ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

9

Zur Ausführung der nötigen Anordnungen
auf dem Feſtplatze ſind deputiert: die
Herren Stadträte Berger und Thiele, ſowie
die Herren Stadtverordneten Frauenheim,
Grempler, Günther, Heyne und Rügow und
die Herren Direktor Schulze und Rektor Jr-
gang.

3.

Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 11. bis 13. Juni
d. Js., von 3 bis 6 Uhr nachmittags

Jm Haus der Witwe ein tieferes, heiligeres Gefühl durchwehte, J Nerven waren ſtark, und ihr Körper war ge- Scheu vor einer Berührung mit dem Doktor
einem feierlichen Akkorde gleich, das Gemach. ſund. Nur einem ſo großen, gewaltigen ſo lange damit gezögert hatte.

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

66] Nachdruck verboten.
„Wen meinen Sie?“
„Neuert meine ich, den Schloſſergeſellen von

oben, von dem alle denken, er wäre tot oder
entflohen und weit von hier. Sie ſagen, ich
hätte aufgeſchrieen in dem Augenblick, ich
ſelbſt weiß nichts davon und damit iſt
das Geſicht fort geweſen. Aber ich weiß, daß
ich es mir nicht eingebildet habe, und daß er
wirklich vor dem Fenſter mir gegenüber ge-
ſtanden hat. Weil er aber ein Auge auf
mich geworfen hatte, und weil ich ſo dumm
geweſen bin, dieſen Menſchen hier ſtatt ſeiner
zu nehmen, da denke ich, er führt etwas Böſes
gegen uns im Schilde. Dieſe ganze Nacht
habe ich gelegen und gewacht und mich ge-
ängſtigt, und darum bin ich heute auch nicht
ſo froh und glücklich, wie ich es ſein müßte.
Es iſt ja auch nicht um mich, aber der Fritz
hier hat ihn doch niedergeſchlagen damals,
und wenn ich mir vorſtelle, daß er ihm

Sie konnte nicht weiterreden, wild hervor-
brechende Tränen erſtickten ihr die Worte, und
in dieſem Tränenſtrom offenbarte ſich die
volle, reiche Liebe, die ſie dem Manne an
ihrer Seite entgegenbrachte und die ſie ſonſt
unter Scherz und Lachen zu verbergen ſuchte.
Die heitere Feſtesſtimmung war zerſtört, aber

Frau Henvinger küßte die Bebende, Weinende,
während Köhler ihre Hand in die ſeine nahm
und mitſanftem Streichelnſtezuberuhigen ſuchte.
Der Diener ſtand mit zugleich wichtigem und
furchtſamem Geſichte da, während Karoline
im Hinbkick auf Neuert ein über das andere
Mal verſicherte: „Es is einem gottvergeſſenen
Menſchen. Un ich habe die Kreatur noch Milch
un Zwieback gegeben

Ein Blick auf die Uhr zeigte Köhler, daß
die Zeit zum Beginn des Spiels nicht mehr
fern war, und er mahnte zum Aufbruch. Mit
haſtigen, freundlichen Worten entließ Frau
Henninger die kleine, bunte Schar; in
Marthas Augen leuchtete es jetzt, nachdem
ſie in Wort und Tränen ſich Erleichterung
verſchafft hatte, ſchon wieder ein wenig heller
auf. Die häuslichen Verrichtungen hatte
Frau Jna für deſen Abend übernommen;
mit dem Herrſchergefühl einer alten Dienerin
ermahnte Karoline ſie noch, das Bnzünden der
Korridorlampen nicht zu vergeſſen, während
ihre Herrin ihr nachrief „Aber das Haus nicht
etwa verſchließen! Jch erwarte ein Tele-
gramm.“

Karoline nickte, die farbenreichen Gewänder
flatterten hinaus, die Schritte der davon
Eilenden verhollten Frau Henninger war
allein. Die plötzliche, tiefe Stille des alten
Hauſes legte ſich ihr im erſten Augenblick be-
drückend auf die Seele, mit einem Lächeln
aber ſcheuchte ſie das Gefühl des Unbehagens
hinweg. Sie kannte keine Furcht, denn ihre i

Schrecken, wie damals angeſichts der geiſter-
haften Erſcheinung, konnte ſie für kurze Zeit
erliegen, um ſich dann raſch und völlig
wiederzufinden. Die Nachricht von Neuerts
Wiederauftauchen vom vergangenen Abend
klang ihr nicht ganz wahrſcheinlich und er-
weckte ihr keine perſönliche Beſorgnis. Größen
war das Mißbehagen, wenn ſie daran dachte,
daß ſie an dieſem Abend mit Doktor Jakſch
allein in dem großen Gebäude ſei, wenn ſie die
wilden, verlangenden Blicke ſich zurückrief, mit
denen er ſie vor wenigen Tagen betrachtet
hatte, Nein, doch nicht ganz allein! Jm
Giebel oben wohnte ihr ein Helfer, der ihr
beiſtehen würde bei drohender Gefahr. Buſe-
nius, der ohnedies nur ſelten die Straßen
betrat, wo die ſpottluſtige Jugend ſein fremd-
artiges Gewand verhöhnte, war gleich dem
Doktor dem Spiele fern geblieben,
das hatte ſie gehört. Dem erneuten Beſuche,
den ſie von Jakſch für dieſen Tag gefordert
hatte, war ſie zuvorgekommen. Sie hatte ihm
geſchrieben, daß ſie verhindert ſei, ihn gerade
heute zu empfangen, und ihn erſucht, am
folgenden Tage erſt zu erſcheinen; dafür hatte
ſie von ihm die Adreſſe ihres Bruders ver-
langt, in deren Beſitz ſie ihn mit Recht ver
mutete, und er hatte ſie ihr ohne Zaudern in
einem kurzen Antwortſchreiben mitgeteilt.
Nun wollte ſie den einſamen Abend des
Wartens benutzen, dem Bruder nach Berlin
zu ſchreiben und ihm Geld zu ſenden; ſie
machte ſich bereits Vorwürfe, daß ſie aus

Es war ein ſchöner, klarer Frühlingsabend,
noch ſonnig und milde, wie die Jahreszeit
es mit ſich brachte. Frau Jna trat in den
Erker und blickte hinaus. Blinkende Reflex-
lichter der ſcheidenden Sonne lagen auf den
Fenſtern der Nachbarhäuſer und ließen die
roten Blüten überwinterter Geranien dahinter
heller aufleuchten, die ſich dem neuen, wärmeren
Lichte erſchloſſen hatten. Die wiedergekehrten
Schwalben ſchoſſen durch die Luft, und
jubelnde Kinderſtimmen, die von unten her-
auftönten, ſchienen Antwort zu geben auf das
fröhliche Pfeifen der eiligen Vögel. Da-
zwiſchen hinein klang das Kreiſchen der Räder
an einem niedrigen, hölzernen Kinderwagen,
in dem zwei rotbackige Mädchen von einem
kräftigen Buben gezogen wurden, ein gräß-
licher Ton, der aber trotzdem an dieſem
ſonnenhellen Abend etwas Heiteres, Freudiges
hatte. Das ſchien auch der kleine, braune
Teckel zu meinen, der mit lautem, vergnügtem
Gebell hinterherſprang.

Frau Jna ſah und hörte das alles mit
halsoffenen Sinnen; ihr war die Welt in
dieſen Stunden ſeliger Erwartung wie mit
einem Schleier umhüllt, durch den ſie Farben
und Töne nur undeutlich erkannte, der ihr
aberzugleich alles doppelt ſoſchönerſcheinen ließ,

als ſonſt. Bis jetzt war ihr der Tag in
ſeiner Unruhe raſch vergangen, allmählich
wuchs nun die Sehnſucht nach der erwarteten
Botſchaft.

(Fortſetzung folgt.)
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im Standesamtszimmer zu melden. Daſelbſt
werden die Bedingungen für das Aufbauen
und Wegſchaffen der Zelte und Buden mit-
geteilt. Der Aufbau der Zelte und Buden
hat beſtimmt bis zum Sonnabend den 27.
Juni d. Js. abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 o
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge am 22. Juni d. J., in den
Vormittagsſtunden in der hieſigen Stadt-
ſteuerkaſſe zu entrichten.

PlätzeDie Verteilung der findet am
Dienstag, den 23. Juni d. Js. nach
mittags 4 Uhr am Thüringer Hof ſtatt.

4

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll das
Feſt über den Tag, an welchem der Aus-
zug und Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht
ausgedehnt werden. Die ſämtlichen Buden
und Zelte ſind am darauffolgenden Tage
von dem Feſtplatze wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 29. Mai 1908.
Der Magiſtrat. (1199

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 22. Juni 1908

Uebung der drei Kompagnien
auf dem Nulandsplatze. (1327

Antreten 8 Uhr am Gerätehauſe.
Der Kommandant.

Bekanntmachung.
Jnfolge Herſtellung der Wegüberführung

bei km 25, 1--44 der Strecke Leipztig--Cor-
betha iſt der alte Planübergang des an
dieſer Stelle befindlichen Weges von Keuſch-
berg nach Lennewitz geſperrt worden. (1326

Amt Dürrenberg, den 10. Juni 1908.

Der Kaiſer
führt heute, am 15. Juni, zwanzig Jahre die
Regierungsgeſchäſte als deutſcher Kaiſer und
König von Preußen. Zwanzig Jahre ſind eine
kurze Spanne Zeit im Lehen eines Volkes,
aber man darf ohne alle Ruhmrednerei und
Schönfärberei ſagen, daß das deutſche Volk
in dieſen beiden Dezennien tüchtige Arbeit ge-
leiſtet hat und ein gut Stück vorwärts ge-
kommen iſt. Für dieſe günſtige Entwicklung
war die wichtigſte Vorausſetzung, daß der
Friede erhalten blieb. Als der Enkel
des alten Kaiſers in verhältnismäßig jungen
Jahren auf den Thron berufen wurde, wirkte
der Gegenſatz zwiſchen dem ruhigen, wägen-
den Alter, das in der ehrwürdigen Geſtalt
des greiſen Kaiſers ein Menſchenalter hindurch
verkörpert war, und der ſtürmenden, ſchaffens-
frohen Jugend ſo unvermittelt, daß vielfach,
beſonders im Auslande, die Meinung laut
wurde, den jungen Monarchen gelüſte nach
dem Lorbeer der Feldſchlacht, in der ſein Vater
und Großvater ſich unſterblichen Ruhm er-
worben hatten. Es zeigte ſich bald, daß der
jugendliche Herrſcher dasſelbe Maß von
Pflichtgefühl und Verantwortlichkeitsbewußt-
ſein ſein eigen nannte das ſeinen kaiſerlichen
Großvater ausgezeichnet hatte, und daß ihm
bei ſolcher Denkart nichts ferner lag, als die
Jdee, Deutſchland ohne Not den Gefahren
eines in ſeinem Ausgang ungewiſſen Krieges
auszuſetzen. Aber im Laufe der Jahre ſorgten
unſere Gegner im Auslande wiederholt dafür,
daß die Gefahr eines Krieges recht nahe ge
bracht wurde.

Bald nach dem Ausſcheiden des Fürſten
Bismarck aus ſeinen Aemtern begannen jene
internationalen Annäherungs-
beſtrebungen, die man nicht mit Unrecht
als ein Syſtem der Einkreiſungspolitik
charakteriſiert hat. Dem Abſchluß des Zwei-
bundes folgte die Entente der Weſtmächte,
dieſer das britiſch- franzöſiſche Einvernehmen,
und endlich die Annäherung Großbritanniens
an Rußland, eigentlich der bedeutſamſte
Schritt auf dieſem Wege, denn dieſe beiden
Länder hatten ſich fünfzig Jahre und mehr
in Zentralaſien feindlich gegenüber geſtanden und
waren oft ſo ſcharf aneinander geraten, daß eine
Auseinanderſetzung mit den Waffen unver-
meidlich erſchien. Wenn das deutſche Volk
trotz aller dieſer bedrohlichen und wenn nicht
gegen Deutſchland bewußt gerichteten, ſo doch
zweifellos gegen Deutſchland wirkenden Vor-
gänge ſeine Ruhe und das Gefühl der Sicher-
heit keinen Augenblick verloren hat, ſo dankt
es dies in erſter Reihe der unermüdlichen
Wachſamkeit und Fürſorge Kaiſer Wilhelms,
der ſich nichts ſo ſehr angelegen ſein ließ als
die Wehr und Bündnis fähigkeit
Deutſchlands.

Die Armee hat unter den unermüdlich
prüfenden und ſorgenden Augen des Kaiſers
an Stärke und innerer Tüchtigkeit gewonnen.
Er ſelbſt unterzieht ſich den größten Strapazen An

und ſcheut keine Mühe, keine Unbequemlichkeit,
wennes gilt, kriegsgemäße Uebungen abzuhalten,
oder Truppenmuſterungen vorzunehmen. Hat
der Kaiſer in der Armee nur auf den vorhandenen
ſoliden Fundamenten weiter gebaut, ſo hat er
andererſeits einen neuen Faktor der deutſchen
Wehrmacht durch ſeine eigene Jnitiative und
raſtloſe Mahnung geſchaffen,

Er hat dem deutſchen Volke eine Kriegs
flotte gegeben, eine Kriegeflotte, die zwar
an die Machtſtellung der Armee nicht heran
reicht, die aber doch hinreichend ſtark iſt oder
wenigſtens hinreichend ſtark werden ſoll,
um Deutſchlands überſeeiſchen Handel
zu ſichern und ſeine Küſten zu ſchützen.
Die Flotte iſt das eigentliche Lebens-
werk des Kaiſers und wird es für
die ganze, hoffentlich noch recht lange Zu-
kunft bleiben. Jn der deutſchen Flotte hat
ſich Kaiſer Wilhelm ein durch alle Zeiten
ragendes Denkmal geſetzt und ſich für immer
den Dank ſeines Volkes geſichert. Mit der
den veränderten Zeiten und Verhältniſſen
angepaßten Steigerung der Wehrmacht hat
aber Kaiſer Wilhelm zugleich auch die Bünd
nisfähigkeit des Reichs erhöht. Es iſt gewiß
ein hoch zu bewertender Umſtand, daß
Oeſterreich Ungarn und Italien im Jahre
1902 die Dreibundverträge er
neuert haben, alſo trotz der fraglos
ſchwieriger gewordenen auswärtigen Lage
der führenden Dreibundmacht ihrem Bünd
niſſe treu geblieben ſind.

Allerdings hatte der Reichskanzler Fürſt
Bülow das ſtolze Wort ſprechen können, daß
Deutſchland zur Not auf eigenen Füßen
ſtehen und zuverſichtlich den Kampf nach zwei
Fronten aufnehmen könne. Das war nur
möglich, weil die deutſche Wehrmacht zu
Waſſer und zu Lande unter der perſönlichen
Anleitung und Aufſicht des Katſers ſich ſtill,
aber ſtetig und unaufhaltſam entwickelt
hatte. Und endlich hat der Kaiſer mit der
Flotte der konfeſſionell zerſplitterten, ſozial-
zerklüfteten und durch Parteihader zerriſſenen
Nation einen gemeinſamen Beſitz gegeben,
an dem alle Deutſche ohne Unterſchied des
Standes und der Partei Anteil haben und
der deshalb ein neues Unterpfand
der deutſchen Einheit und Geſchloſſen-
heit darſtellt. Kaiſer Wilhelm ſteht heute
auf der Höhe ſeines Schaffens. Das deutſche
Volk, in allen ſeinen Schichten und Klaſſen,
bewundert in ihm den vielſeitig und immer
anregend ſich betätigenden Menſchen und ver-
ehrt in ihm den gewiſſenhaften, im Großen
und Kleinen pflichtgetreuen, ſich ſelbſt nicht
ſchonenden Herrſcher. Kaiſer und Volk gehören
zu einander.

Der Kaiſer gibt in ſeinem Herrſcheramt
wie in ſeinem Privatleben das Vorbild eines
echten deutſchen, in jeder Stunde für das
Wohl des Vaterlandes arbeitenden
und ſorgenden Mannes. Wenn jeder Deutſche
mit derſelben Geſinnung und derſelben
Freudigkeit ſeine Pflicht tut, kann kommen,
was will: Kein innerer Schade, kein äußerer
Feind wird dann dem deutſchen Volke je
etwas anhaben können.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer empfing heute vor-
mittag den Generalfeldmarſchall v. Hahnke
mit dem Kirchenkollegium der Garniſon-
kirche zum Vortrag über den Wiederaufbau
der Garniſonkirche, um 12 Uhr den früheren
braſilianiſchen Präſidenten Rodriguez Alves
und um 128 Uhr den neuernannten
amerikaniſchen Botſchafter Mr. Hill in
Antrittsaudienz. Nachmittags wohnte der
Kaiſer der Ruderregatta in Grünau bei.

Kiel, 14. Juni. Der Lloyddampfer
„Derfflinger“ mitden an der parlamentariſchen
Jnformattonsreiſe teilnehmenden Reichs
tags geordneten und Bundesratsmit-
gliedern an Bord, iſt heute abend von Danzig
hier eingetroffen.

Kiel, 14. Juni. Ein mit vier Ma
t ro ſen von der Torpedobootsdiviſion beſetztes
Bvot wird vermißt. Da Teile des Bootes
angeſchwemmt wurden, wird vermutet, daß es
gelentert iſt und die Jnſaſſen ertrunken ſind.

Danzig, 14. Juni. Hier hat heute die
Tagung des Deutſchen Flotten-
vereines ſtattgefunden. Fürſt Salm
iſt zum Vorſitzenden wiedergewählt worden.
General Ke im antwortete auf eine Anfrage
des Kommerzienrates Deichmann, ob er eine
Wiederwahl annehmen würde, in ablehnendem
Sinne. Zum Ort der nächſten General-
verſammlung wurde Nürnberg gewäßhlt.

Danzig, 14. Juni. Beim Feſtmahl lief
folgendes Telegramm des Prinzen
Heinrich von Preußen ein: Hemmelmark.

Geheimrat Busley. Jhnen und

Ravenos danke ich zunächſt für die bisherige
Mühewaltung, welche Sie aufwandten zur
Weiterführung der Geſchäfte des Flottenver
eins. Ferner bin ich dankbar und hocherfreut
über das glänzende Ergebnis des heutigen
Tages, welches die Geſamtintereſſen des
Vaterlandes über die Sonderintereſſen ſtellt.
Mit dem Wunſch, daß es dem Flottenverein
gelingen möge, in ſtiller, einmütiger Arbeit
das deutſche Volk von der Notwendigkeit der
Erſtarkung des nationalen Werkes auftlärend
zu überzeugen, verſpreche ich, dem Flotten
verein auch fernerhin ein treuer Schützer ſein
zu wollen und entbiete ich der Hauptver-
ſammlung meinen aufrichtigen Dank und ſehr
herzlichen Gruß. Heinrich, Prinz von
Preußen, Protektor.

Cokales.
Merſeburg, 15. Juni.

Zur Landtagswahl. Aus Anlaß der
Wahl der Abgeordneten durch die Wahl-
männer, fährt morgen, Dienstag, ein Sonder-
zug nach Lauchſtedt, und zwar ab Merſeburg
9 Uhr 18 Min. vormittags, der in Lauchſtedt
um 9 Uhr 40 Min. vormittags eintrifft.

Vom Dom. Gegenwärtig wi d der
Turm des Schloſſes und zwei der weſtlichen
Türme des Domes einer R paratur unter-
zogen. Zu Seiten des Domportals ſtehen
die Roſen z. Z. in herrlichſter Blüte. Seit
einiger Zeit vermißt man das Anſchlagen der
vollen Stunden an der Domuhr; trotzdem
bereits unlängſt an dieſer Stelle darauf hin-
gewieſen wurde, iſt dem Uebelſtande noch
immer nicht abgeholfen worden.

Ueber das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer entnehmen wir dem Jahresbe-
richt des Gewerbe-Aufſichtsbeamten des Herzog-
tums Sachſen-Meiningen folgende beachtenswerten
Ausführungen Wenn den Arbeitern auch jedwede
Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage zu gönnen
iſt und jeder Einſichtige deshalb ihr Streben nach
Lohnerhöhung, Arbeitsverkürzung und ſozialer
Selbſtändigkeit verſtehen wird, ſo trägt doch das
Verhalten der Arbeiterſchaft ſelbſt viel Schuld, daß
ein gutes Verhältnis zwiſchen undArbeitnehmer immer ſeltener wird denn in gleichem
Maße, wie von den Arbeitgebern verlangt werden
muß, daß ſie die Arbeiter nicht als Werkzeuge an
ſehen und ausnutzen, muß von den Arbeitern ge-
fordert werden, daß ſie den Arbeitgebern guten
Willen entgegenbringen und nicht nur ihre, ſondern
auch die Intereſſen der Unternehmer im Auge haben.
Das iſt aber vielfach nicht der Fall, denn ein großer
Teil der modernen Arbeiter betrachtet heute immer
mehr jeden Unternehmer als Ausbeuter, den es mit
allen Mitteln zu bekämpfen gilt, ſtatt mit ihm Hand
in Hand zu arbeiten. Er nimmt die den Arbeit-
geber oft als ſchwere Laſt drückenden ſtetigen Er-
weiterungen der ſozialen Fürſorge als ſelbſtver
ſtändlich, ja ſogar nur als geringe Abſchlagszahlung
hin, fragt nicht, ob der Unternehmer dabei ſelbſt
beſtehen kann, fordert unentwegt in immer kürzer
werdenden Pauſen höhere Löhne, fühlt ſich aber
ſelbſt in keiner Weiſe zu irgend welchem Danke ver-
pflichtet. Lediglich aus dem Grunde zögert mancher
der gerecht denkenden Arbeitgeber, von ihm ſelbſt
als wünſchenswert anerkannte Verbeſſerungen ein-
zuführen. So erklärt ſich auch die ablehnende
Haltung, die faſt ſämtliche Unternehmer gegenüber
der Frage der Urlaubsbewilligung an die Arbeiter
einnehmen.

Einweihung des Goethe- Theaters
in Lauchſtedt.

Merſeburg 15. Juni.
Nun iſt es Wirklichkeit geworden, was

viele erhofft und erſehnt hatten: Das alte
Theater in Lauchſtedt iſt baulich wieder her
geſtellt worden, ſodaß es vor dem ſonſt un
vermeidlich geweſenen Verfall bewahrt ge-
blieben iſt. Herr Geh. Kommerzienrat
Dr. Lehmann in Halle hat in hochherziger
Weiſe die Mittel bereit geſtellt, den Bau
wieder ſo derzurichten, daß er auf Jahrzehnte
hinaus Beſtand verſpricht.

Vorgeſtern, Sonnabend, nachmittag brachte
ein Sonderzug die ſeitens der Provinz ge-
ladenen Gäſte von Halle, reſp. Merſeburg
nach Lauchſtedt. Vormittags hatte in
Merſeburg eine Sitzung des Provinzial-Aus-
ſchuſſes ſtattgefunden, ſodaß die daran be-
teiligt geweſenen Herren Gelegenheit hatten,
auch an der Feier in Lauchſtedt teilzu-
nehmen.

Die Ankunft in Lauchſtedt erfolgte nach-
mittags gegen 3 Uhr ſchon der Bahnhof
war mit Fahnen und Guirlanden geſchmückt,
und faſt jedes Haus am Marktplatz 2c. war
durch Fähnchen und friſches Grün geziert.

Die Herrſchaften begaben ſich zunächſt zum
Kurhaus, wo Herr Reſtaurateur Sch war z
für Erfriſchungen geſorgt hatte und hörte im
Park das von der Hertel'ſchen Kapelle ausge-
führte Konzert. Man konnte unter den An-
weſenden, die meiſtens in Begleitung ihrer
Damen erſchienen waren, u. a. bemerken die
Herren Oberpräſident Hegel, Exz., Landes
haupt nann Freiherrn v. Wilmowski,
Exz., Geh. Kommerzienrat Dr. Lehmann,
Halle, den Vorſitzenden des Prov.-Ausſchuſſes,
Grafen von Wartensleben, Exz., Amtsrat
von Zimmermann-Benkendorf, Graf

Hohenthal- Dölkau, Landrat Grafd'Haußonville, Major u gerf
Vertretungen der Städte Halle, Merſe
burg und Lauchſtedt, ſowie viele ge
ladene Gäſte aus Halle und Merſe
burg, mehrere ſtudentiſche Verbindungen in
Wichs, Hofrat Richard s, Direktor des
Halle'ſchen Stadttheaters u. ſ. w.

Nach 4 Uhr wurde zum Theater
aufgebrochen, kurz vor 5 Uhr öffneten
ſich die Pforten, die Erſchienenen nahmen
auf den gepolſterten weißen Bänken mit Rück-
lehnen früher hatten die Bänke keine
Lehnen! Platz. Von der Decke herab hängt
ein in Holz geſchnitzter Kronleuchter mit 12
Wachskerzen, die während der ganzen Vor
ſtellung brannten, außerdem iſt eine Anzahl
elektriſcher Lampen angebracht, die aber nur
vor Beginn der Vorſtellung brannten.

Der Eindruck, den das wiederhergeſtellte
Theater macht, iſt ein überaus günſtiger. Die
Arbeiten zur Wiederherſtellung geſtalteten ſich
inſofern ſchwierig, als alle angefaulten Hölzer
der Umfaſſungswände und des Dachverbandes
herausgenommen und durch neue erſetzt, auch
die Wände ſelbſt wieder gerade gerichtet und
der Dachſtuhl gehoben werden mußte. Die
Bohlenbinder des Zuſchauerraumes wurden
genügend verſtärkt, ſodaß die nachträglich ein
gezogenen Anker ſehr zum Vorteil der Raum-
wirkung herausgenommeen werden konnten.
Die Entfernung der ſpäter vorgemauerten
Strebepfeiler am Zuſchauerraum war indeſſen
nicht möglich, da hierdurch die Standfeſtigkeit
der mit ihnen verbundenen Wände beein-
trächtigt worden wäre.

Die frühere Bedachung aus Holzſchindeln
wieder anzubringen, war wegen der damit
verbundenen Feuersgefahr nicht möglich, die
Architekten wählten im Einverſtändnis mit
dem Provinzialkonſervator eine Eindachung mit
Schefer und verſahen das Dach auch mit
den nötigen Rinnen und Abfallrohren für
Ableitung des Waſſers.

Ganz beſonderer Wert wurde darauf ge-
legt, den Zuſchauerraum mit ſeinen Zugängen
wieder möglichſt genau ſo herzuſtellen, wie er
früher geweſen iſt und alle Zutaten und
Aenderungen ſpäterer Zeiten zu beſeitigen.
Es wurden daher auch die Logen-Rückwände,
die man entfernt hatte, wieder eingebaut und
die Teilung der Flächen rechts und links von
der Bühne entſprechend den alten Plänen in
Merſeburg, vorgenommen.

Das gedämpfte Glockenzeichen ertönt, der
Vorhang teilt ſich nach beiden Seiten, unter
lautloſer Stille ſpricht Karl Weiſer den
von Ernſt v. Wildenbruch gedichteten
Prolog, der beifälligſt aufgenommen wurde.

Abermals ertönt das Zeichen, die Vor
ſtellung beginnt: Der im Satz und der äußeren
Ausſtattung der Zeit vor 100 Jahren nach-
geahmte Theaterzettel führt als Mitwirkende
auf: Jphigenie: Amanda Lindner (Berlin),
Thoas, König der Taurier: Wilhelm Diegel-
mann, Oreſt: Rudolf Chriſtians, Pylades:
Hermann Böttcher, (Berlin), Arkas: Walter
Sieg. Die Bühne iſt klein, aber die ganze
Kompoſition der Szenerie und die Be-
leuchtungs-Effekte ſind ſo glücklich getroffen,
daß ſich das Ganze dem Charakter der Vor-
ſtellung aufs beſte anpaßt. Die Koſtüme der
Mitwirkenden ſind mit künſtleriſchem Ver
ſtändnis gewählt. Die erhabene, majeſtätiſche
Sprache Goethe's, die in der „Jphigenie“
ihren Höhepunkt erreicht, klingt an unſer
Ohr, die Jphigenie zwingt durch ihr wunder
volles, künſtleriſch vollendetes Spiel, durch ihr
wohllautendes Organ, durch ihre Erſcheinung
alle in ihren Bann, jede Bewegung, jede Geſte,
jedes Wort eine wahre Künſtlerin auf der
Höhe, und neben ihr Oreſt, der eine gleich
künſtleriſch vollendete Leiſtung in Wort und
Geberde bot. Ein wahrhafter Kunſtgenuß,
dieſer Vorſtellung beiwohnen zu können. Auch
Pylades läßt den wahren Künſtler erkennen,
und der Barbar von einem Könige weiß die
Aufmerkſamkeit der Anweſenden für ſein
Spiel zu feſſeln. Arkas wurde durch Herrn
Sieg gleichfalls in würdiger Weiſe dargeſtellt.
Der Beifall des Publikums war nach jedem
Akte ein lebhafter und wollte am Schluſſe
des letzten Aktes kein Ende nehmen.

Hoch befriedigt von der weitihevollen,
künſtleriſch ſo hochſtehenden Vorſtellung ver-
ließen die Geladenen bald nach 8 Uhr das
Theater, wohl jeder ſtand unter dem Eindruck,
an einer ſeltenen, würdigen, erhebenden Feier
teilgenommen zu haben.

Die Feſtteilnehmer begaben ſich in den
Kurſaal, wo ein Eſſen ſtattfand. Jm Ver-
laufe desſelben ſprach Graf Wartensleben,
Exz., in warm empfundenen Worten den Dank
des Provinzial Ausſchuſſes an Herrn Geh.
Kommerzienrat Lehmann aus, der ſeiner-
ſeits in wenigen, herzlichen Worten erwiderte.

Herr Geh. Rat Lehmann wurde zum Ehren-l enge der Stadt Lauchſtedt ernannt.
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ſwö5ge nun auch ferner ein günſtiges Ge-v aber der klaſſiſchen Stätte walten, möge

ihr und dem kleinen Städtchen, deſſen Stolz
dieſes Gebäude iſt, noch eine zweite, neue
Glanzzeit beſchieden ſein.

Kurz vor 10 Uhr führte der Sonderzug
e meiſten der Geladenen nach Merſeburg,

reſp. Halle zurück. Allen dürfte eine dauernde
Erinnerung an die ſchöne Feter verbleiben.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 14. Juni. Heute abend gegen

9 Uhr ſtreifte ein heftiges Unwetter, von
tarkem Regen und dichtem Hagelſchlag be
gleitet, von Leipzig aus treibend, unſern Ort,
ſetzte ſich der Saale entlang nach Weißenfels-
Naumburg zu fort und hat in der dortigen
Gegend nicht unerhebliche Flurſchäden ange

12. Juni. Jm Feſtſchmucke
prangt wo der Verein deutſcher
Chemiker ſeine diesjährige Hauptverſammlung
abhält. Aus Anlaß des Kongreſſes haben
die optiſchen Werke von Karl Zeſß eine
Ausſtellung eröffnet. Sie zeigt zunächſt die
Entwickelung der optiſchen Apparate durch
eine Zuſammenſtellung von Originalen von
der Mitte des 17. Jahrhunderts an bis zu
der Neuzeit. Die Sammlung läßt erkennen,
welch' mühevollen Weg die vereinte Ge-
lehrten- und Technikerarbeit durchſchreiten
mußte, um uns im Ultramikroſkop ein Werk-
zeug zu liefern, das uns eine ohne dieſes
Hülfsmittel für immer verſchloſſene Welt er
blicken läßt. Außer den weltberühmten
Objektiven, Perſpektiwen, Fernrohren ſind an
Neuheiten zu erwähnen die Apparate für
optiſche Telegraphie mit Sonnen- oder künſt-
lichem Licht. Letzteres wird in einem Brenner
aus einem Gemenge von Azetylen und Sauer-
ſtoff erzeugt. Durch einen ſogenannten
Tripelſpiegel einer Drei Spiegel Kom-
bination, dite, um zu ſparen, aus einem
einzigen Prisma hergeſtellt iſt kann mit
Hülfe einer eigenen Vorrichtung eine Nach-
richt nach zwei verſchiedenen Punkten gleich-
zeitig vermittelt werden, ſo daß beiſpielsweiſe
im Kriegsfakl zwei operierende Truppenteile
zur ſelben Zeit Signale empfangen können.
Durch dieſen Apparat kann die optiſche
Telegraphie auch Hinderniſſe, wie beiſpielsweiſe
Berge überwinden. Das Jnſtrument iſt ſo
montiert, daß es bequem von einem Soldaten
auf den Torniſter geſchnallt werden
kann. Das ausgeſtellte Gas-Refraktometer
ermöglicht auf optiſchem Wege eine
bequeme Analyſe von Gaſen, ſo die Feſt
ſtellung des Kohlenſäuregehaltes der Luft.
Jm Blinkmikroſkop iſt ein Apparat gezeigt,
der die Erkennung von Banknotenfälſchungen
geſtattet. Ferner wird der Werdegang einer
Linſe und eines Feldſtecherprismas veran-
ſchaulicht. Um 8 Uhr wurden die Teilnehmer
des Kongreſſes im Volkshauſe begrüßt. Die
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Chemiker wurde geſtern im Volkshauſe durch
den Vorſitzenden Dr. Duisburg Elberfeld er
öffnet. Staatsminiſter Dr. Rothe begrüßte
die Ver ammlung im Namen der großherzog-
lichen Regierung, Geheimrat v. Buchka im
Namen der Reichsregierung, Prorektor Pro-
feſſor Delbrück ſeitens der Univerſität Jena
und Oberbürgermeiſter Singer im Namen der
Stadt. Von den in der Hauptverhandlung
gehaltenen Vorträgen ſind beſonders er
wähnens wert der von Geheimrat Engler-
Karlsruhe über die Entſtehung des Erdöls.
Die Verſammlung beſchloß, die große goldene
Liebigdenkmünze an Dr. Schönherr-Chriſtians-
ſund für ſeine Arbeiten über die Oxydation
des Luftſtickſtoffes zu verleihen. Heute hat
die Hauptverſammlung der deutſchen Chemiker
die Einſetzung eines ſozialen Ausſchuſſes be
ſchloſſen. Weiter wurde die Frage erörtert,
wie man ſich zu der engliſchen Maßregel des
Ausübungszwanges für Patente ſtellen ſoll.
Die Verſammlung faßte den Beſchluß, gemein-
ſam mit anderen Verbänden an die Reichs

regierung das Erſuchen zu richten, Repriſſalien
zu ergreifen. Man hofft, auf dieſe Weiſe zu
einem Einheitlichkeitsvertrag zu kommen. Nach
der allgemeinen Sitzung finden die Sitzungen
der Fachgruppen ſtatt, von denen elf vertreten
ſind. Die Zahl der Teilnehmer iſt auf über
500 geſtiegen die Beratungen gehen heute
zu Ende. Heute abend findet ein von der
Stadt gegebenes Marktfeſt ſtatt.

Jena, 12. Juni. Der Gemeinderat von
Wenigenjena hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
ein Ortsſtatut über die Einführung einer
Schankkonzeſſionsſteuer ſowie eine Beſitzver-
änderungs- und Wertzuwacheſteuer be-
ſchloſſen. Auch eine Hundeſteuer wird in
nächſter Zeit eingeführt.

Uebigau, 12. Juni. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung legten die ſämtlichen
Vertreter unſerer Stadt ihr Amt als Stadt
verordnete nieder.

Apolda, 12. Juni. Der Privatier Ferdi-
nand Roſt und Frau aus der Ackerwandſtraße
ſind unter dem Verdacht der Urkundenfälſchung
verhaftet worden. Es ſoll ſich um eine Ur-
kunde über 8000 M. handeln. Roſt hat
wegen einer ähnlichen Straftat ſchon früher
einige Jahre Zuchthaus verbüßt. Er iſt Be
ſitzer eines wertvollen ſchuldenfreien Grund
ſtückes.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S., 12. Juni. Wie bequem

es heute iſt, ein Teſtament zu machen, wenn
man ſich die wenigen vom Geſetz vorge-
ſchriebenen Formen merkt, lehrt wieder ein
Urteil des Oberlandesgerichts Naumburg, das
die Gültigkeit eines in einem Privatbriefe enthaltenen
letzten Willens feſtſtellt. Bekanntlich kann nach
dem Bürgerlichen Geſetzbuch ein Teſtament in
ordentlicher Form errichtet werden durch eine von
dem Erblaſſer unter Angabe des Ortes und Tages
eigenhändig geſchriebene und unterſchriebene Er-
klärung. Es genügt daher auch, wenn in einem
Briefe jemand unter anderem di Bemerkung
macht: „Uebrigens ſetze ich Dich, da ich ja
doch noch nicht weiß, wann ich ſterbe,
hiermit zu meinem alleinigen Erben ein.“ Jſt
dieſer Briefeigenhändig geſchrieben, gibt er den Ort und
den Tag, an dem er geſchrieben iſt, an und trägt
er die Unterſchrift des Erblaſſers, ſo iſt nach der
heute allgemeinen Rechtſprechung an der Gültigkeit
der Erbeseinſetzung nicht zu zweifeln. Ja, es genügt
hiernach ſchon, wenn die Unterſchrift, entſprechend
dem Charakter des Familienbriefes, nicht den vollen
Namen zeigt, ſondern etwa lautet: „Dein Onkel
Max“. Es iſt nicht zu verkennen, daß in einer
ſolchen Erleichterung der Teſtamentserrichtung auch
eine gewiſſe Gefahr begründet iſt, da mancher Brief-
ſchreiber eine mehr oder minder unverbindliche
Redensart zu machen glaubt und ſich gar nicht recht
bewußt iſt, daß er über ſeinen Nachlaß rechtsgültig
verfügt. Für jeden Erblaſſer, der komplizierte Be-
ſtimmungen zu treffen hat, wird es ſich daher nach
wie vor empfehlen, ſein Teſtament vor einem
Rechtskundigen, einem Richter oder Notar, zu er-
richten. Das iſt aber auch deshalb ratſam, weil
trotz der Erleichterung, die das Geſetz gewährt, durch
Verletzung einfacher Formvorſchriften ein Privat-
teſtament der Ungültigkeit verfallen kann ſo, wenn
der Schreiber Briefbogen benutzt, in denen der Ort
der Teſtamentserrichtung vorgedrickt iſt. Dann iſt
das Teſtament nicht vollſtändig eigenhändig ge-
ſchrieben und vollkommen ungültig.

Mühlhauſen, 12. Juni. Die Srafkammer ver-
urteilte den früheren Roßſchlächter Auguſt Müller
aus Gotha zu fünf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverluſt und 650 Mk. Geldſtrafe, weil er gemeinſam
mit ſeinem Sohne Hermann, der zu neun Monoten
Gefängnis verurteilt wurde, in den verſchiedenſten
Städten mit falſchen Wechſeln Schwindel getrieben.
Hauptſächlich hatte er Fahrräder, Möbel und Uhren
ſowie Muſikwerke gegen die Wechſel an ſich genommen
uud den etwa auf den Wechſeln verzeichneten über-
ſchüſſigen Betrag noch in bar ausbezahlt verlangt.

Ferner wurden die Schulknaben Ferdinand John,
Paul Müller und Ernſt Stockmann, zu Geſängnis-
ſtrafen von 8, 5 und 4 Monaten verurteilt, weil ſie
gemeinſam mit einer Anzahl anderer noch ſtraf-
mündiger Knaben 22 ſchwere und leichte Diebſtähle
verübt hatten. Nach verbüßter Strafe ſollen ſie
in einer Fürſorge- Anſtalt untergebracht werden.

Halle, 12. Juni. Das hieſige Kriegsgericht
ſprach geſtern den Vizefeldwebel Erhardt aus Alten-
burg, den Gefreiten Krahwinkel und den Schutz
truppenſoldaten Schneiderer von der Anklage
der Beſtechung und Beſtechlichkeit, ſowie
Mißbrauchs der Dienſtgewalt frei. Die Angeklagten
hatten dem in Südweſtafrika wegen Tötung von
Hererofrauen zu neun Jahren Gefängnis verurteilten
Farmer Viehage, nachdem er ihnen Geld gegeben,
auf dem Gefangenen- Transport Gelegenheit ge-

geben, ſeine Farm aufzuſuchen auf der die Ange
klagten bewirtet wurden und der Farmer ſeine Ein
geborenen für günſtige Zeugenausſagen gegen ihn
zu beeinflußen ſuchte. Ein Offizier hatte den
fidelen Transport überraſcht. Die drei wollen
in gutem Glauben gehandelt haben, als ſie den
Farmer Abſchied von ſeiner Frau nehmen ließen.

Berlin, 14. Juni. Das Urteil im zweiten
Soldatenmißhandlungs- Prozeß wurde am Freitag
nachmittag vom Kriegsgericht der 1. Gardediviſion
gefällt. Es lautet gegen den Sergeanten Balk
auf 1 Jahr 3 Monate und l Tag Gefängnis und
Degradation, gegen den Vizefeldwebel Holzapfel
auf ein Jahr Gefängnis und Degradation, gegen
Biermann auf elf Monate drei Wochen Gefängnis,
gegen Walter vier Wochen gelinden Arreſt. Die
Angeklagten Feldwebel Buch hop und Leutnant
von Bültzingslöwen wurden freigeſprochen.
Es war in der Verhandlung feſtgeſtellt worden,
daß Balk über 300, Holzapfe! über 200, Biermann
über 100 mal Soldaten mißhandelt hatte. Einem
Soldaten wurde das Trommelfell zerſchlagen. Jn
Döberitz wurde Grenadier Arp von Balk, weil er
in der Jnſtruktionsſtunde eine Frage nicht beant-
worten konnte, mit dem Feuerhaken ſo lange ge-
ſchlagen, bis er ohnmächtig wurde. Auf der Stube
verſetzte Biermann den Leuten Fußtritte und Fauſt-
ſchläge in die Zähne. Jn den Plädoeyers führte der
Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Dr. Matſchke,
folgendes aus: Die Verhandlung hat ein recht
trübes Bild ergeben. Vor einer Woche iſt bereits
ein großer Mißhandlungsprozeß geführt worden,
und damals fiel die Aeußerung eines Verteidigers:
„Der Soldat wird zum Kriegshandwerk erzogen,
deswegen herrſcht auch im Frieden ein etwas rauher
Ton.“ Dies mag richtig ſein und wir werden die
Miß handlungen unmöglich für immer iu der Armee
ausrotten können. Kommen aber ſolche Verfehlungen
zur Kenntnis des Gerichts, ſo müſſen die Miſſe-
täter beſtraft werden. Gegen dieſe Mißhandlungen,
die ich als einen Krebsſchaden in der Armee anſehe,
muß energiſch vorgegangen werden. Solche Vorge-
ſetzte können nicht in der Armee bleiben. Durch eine
ſolche Behandlung wird die Ehre der Soldaten
geſchädigt und die Dienſtfreude vernichtet. Nach
dieſen eindrucksvollen Worten erfolgten die Reden
der Verteidiger und nach kurzer Beratung fällte der
Gerichtshof obiges Urteil.

Vermiſchtes.
Stettin, 14. Juni. Beim Baden in einem

Waſſe tümpel auf den Nemitzer Wieſen ertrank ein
neunjähriger Schüler, als er in eine moraſtige Stelle
geriet. Ein zehnjähriger Mitſchüler, der zu Hilfe
kommen wollte, fand ebenfalls den Tod.

Zürich, 13. Juni. Geſtern ſtürzten beim Ab-
ſtieg durch ein Couloir des 3418 Meter hohen Fl e ck-
ſtocks zwei junge Touriſten Jmfeld aus Zürich
und Hans Puehrlen aus Wien, beide Studierende
in Zürich, 300 Meter tief ab. Puehrlen blieb
ſchwer verletzt liegen, während Jmfeld mit ge-
brochenem Fuß und ſtarken Kontuſionen ſich nach
der nächſten Ortſchaft Wicki ſchleppen konnte, von
wo ſofort eine Rettungskolonne abging. Weitere
Nachrichten von Puehrlen fehlen noch.

m Köln, 14 Juni.
präſident hat auf die Ergreifung des Mörders des
neunjährigen Knaben Ham mer eine Belohnung
von 1000 M. ausgeſetzt. Trotz eifrigſter Recherchen
hat man bisher die Spur des Verbrechers noch nicht
entdecken können. Die Blättermeldungen von Ver-
haftung einzelner Perſonen erwieſen ſich als unwahr.
Jn der Nähe des Fundortes der Leiche wurden
größere Stücke von Stricken vorgefunden, die genau
zu den am Tatorte vorgefundenen Stricken paſſen,
ebenſo ein Wachstuch, das die Schlinge enthielt,
mittels welcher der Junge endroſſelt wurde. Es
ſcheint, als ob der Mörder nach der Tat, nachdem
er dem erdroſſelten Kinde den Strick vom Halſe ab-
geſchnitten hatte, dieſes in das Tuch eingepackt und
verſucht hatte, ſich in dem Weiher die Hände zu
waſchen, wobei er geſtört wurde.

Der Prozeß Eulenburg.
Berlin, 13. Juni. Gegen den Fürſten

Eulendurg iſt außer der Anklage des Mein-
eids von der Staatsanwaltſchaft in Berlin
nunmehr auch noch die Anklage wegen Ver-
leitung zum Meineib erhoben worden. Beide
Anklagepunkte ſind in der dem Fürſten zuge-
ſtellien Anklageſchrift zuſammengefaßt und
ſollen im Schwurgerichtsprozeß gemeinſam
verhandelt werden. Der Tatbeſtand des S 159
des Strafgeſetzbuches wird in einem Briefe
des Fürſten an den Fiſchermeiſter Jakob Ernſt
gefunden.

Kleines Feuilleton.
Die Eier im Hute. Ganz ſchlau

dachte es ein Berliner Sp e tzbube zu machen,
von dem die dortigen Biätter ein heiteres
Stückchen erzählen. Der Mann hatte bereits
mebrere Schaufenſterſcheiben zertrümmert und

über das Geſicht liefen.

Der Kölner Regierungs

Dienſtag, den 16. Juni.
ſich verſchiedene Gegenſtände angeeignet, da
fiel ſein Blick auf ſchöne Eier hinter Glas.
Flugs war auch dieſes eingeſchlagen, und
der Langfinger füllte ſich ſeinen Hut mit den
Eiern. Als er ihn haſtig aufſtülpte, gabs
aber ein Brechen, ſo daß Dotter und Eiweiß

Der Mann fiel da
durch auf. Er ergriff die Flucht und ver-
beſſerte dadurch ſein Aeußeres durchaus nicht.
Jmmer ärger quoll es unter dem Hut her-
vor. Schon lief ihm der Saft in die Augen,
als die Feſtnahme des Eierdiebes gelang.
Unter allgemeinem Hallo erfolgte der Trans
port nach der nächſten Polizeiwache.

Der Kaiſer und die Wohnungsfür-
ſorge in Deutſchland. Anläßlich der letzten
Ein glandreiſe hatte unſer Kaiſer an den eng
liſchen Eigenhäuſern für Arbeiter und den
Mitelſtand die Vorzüge des Einzelwohnhauſes
ſchätzen gelernt und ſich über dieſen Gegen-
ſtand kürzlich mit dem Münchner Oberbürger-
meiſter unterhalten und erklärt, er, der Kaiſer,
würde es mit Freuden begrüßen, wenn das
Einzelwohnhaus auch bei uns in Deutſchland
immer mehr und mehr zur Einführung käme.
Dieſe dahinzielenden Beſtrebungen bei uns
in Deutſchland zu fördern, hat der Kaiſer
eine wertvolle Sammlung guter Pläne eng-
liſcher Einzelwohnhäuſer von hervorragenden
Architekten erworben, die jetzt tm Auftrage
des Kaiſers der von E. Abigt herausgegebenen
Zeitſchrift „Landhaus und Villa“ Das Land-
haus) in Wiesbaden, die ſchon ſeit 5 Jahren
den Bau ſolcher Häuſer bei uns in Deutſch
land anregt, zur Veröffentlichnng übergeben
wo den ſind. Wenn wir in Deutſchland
wohl auch weſentlich andere Anforderungen
bei der Errichtung ſolcher Häuſer zu ſtellen
haben, ſo werden unſere Bauherren und Bau
fachleute doch manche neue Anregung aus
dieſen Veröffentlichungen ſchöpfen können, und
das dürfte wohl auch der beabſichtigte Zweck
der vom Kaiſer angekauften Entwürfe ſein
ſollen. Unſeren Leſern ſei an dieſer Stelle
miigeteilt, daß „Landhaus und Villa in
jedem Hefte gute Vorlagen für Bau und Ein
richtung deutſcher Einzelwohnhäuſer in
heimiſcher Bauweiſe und im Sinne der För-
derung deutſcher Wohnungskunſt veröffentlicht.

Einweihung der erſten Jmkerſchule
Deutſchlands. Ein Feſttag für die ſchleswig-
holſteiniſche Jmkerſchaft vereinigte in der
alten Schwentineſtadt Preetz Jmker aus allen
Teilen der Provinz, um die neue Jmker-
ſchule, die erſte ihrer Art in Deutſchland, ein
zuweihen. Die Jmkerſchule ſoll eine Bil-
dungs-, Muſter-, Verſuchs- und Zentral-
anſtalt ſein. Die geſamten Anlagen haben

33 500 Mk. gekoſtet, die bis auf
6000 Mk. gedeckt ſind. Wahrſcheinlich wird
die neue Jmkerſchule ein Ziel vieler Jmker
ſein, wie ja neben den Lehrkurſen auch Kurſe
für erfahrene Jmker vorgeſehen ſind.

rund

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Noch vor nicht allzu langer
Zeit hatten meine Aerzte michIch war
aufgegeben, nachdem ich zuvorlungen aus einer Lungenheilanſtalt

k ran k! als ungeheilt entlaſſen worden
war. Einer ebenſo einfachen
wie billigen und dabei äußerſt

ſinnreichen Kurmethode (keine Kurpfuſcherei und kein
Geheimmittel!) verdanke ich meine völlige Geneſung
und meine jetzige Geſundheit. Dankerfüllt und von
dem Wunſche beſeelt, meinen Leidensgenoſſen 9elfend

an die Hand zu gehen, habe ich meine Leidensge-
ſchichte und meine Erfahrungen niedergeſchrieben
und ſie in Form einer Broſchüre drucken laſſen. Jch
verſende dieſe Broſchüre bereitwilligſt gegen Ein
ſendung von 30 Pfg. in Briefmarken und bitte alle
diejenigen, die entweder bereits lungenkrank ſind
oder fürchten, es zu werden, in ihrem eigenen Jnter-

Manchem wird ſie eineſſe, die Schrift zu leſen.
Rettungsanker ſein!

Otto Petzold, Kynau Bezirk Breslau).

Trucſeſ ahnt Rordingen Pferde Wolf, Naumburg a.
Ewald Reiniſch und Ella Bielig, Eilen

S. der Kaufmann Kirchliche Nachrichten. Altenburg. Getauft: Paul Gerhard
S. des Feuer-Sozietäts-Aſſiſtenten Urban.

e burg der Geſchirrführer Karl Schöllner Dom. Getauft: „Serhard Herbert Donnerſtag, 18. Juni, nachm. 4 Uhr,
e und Agnes Koppe geb. Gonſior, Brühl 8; ar des v Hermann d en Miſſionsnähen, abends 8 Uhr: Jung-

Hei Friedri n d ine Karl Helmut artin, Sohn des auf frauen Perei(Bayern) zum Schlachten e v 2 ad garoline rn d re n e e g dtedutßS f v ch, 7 h muiſ Tochter dog Myherrteerg Sram Neumarkt. Getauft: Friedri390. SErnteſeile kauft (1975 Geboren: Dem Kaufmann Häusler Louiſe, Tochter des Mechant ers Franz gWilheim, S. des Schuhmachers Braunrotb,
nach ganz neuem Verfahren inten- e e 1 T., Friedrichſtr. 32; dem Lohgerber Rothe. 7 n i der Rittergutsbe. Annelies, T. des Privatmanns Bergerſiv feurig ſatt gefärbt, auf viele Reinhold Möbius Terne l T., Breite Str. 26; dem Bankier ſ Pber Oto Hanſe aus Schnellroda mit Willi, ein unehel. Sohn. Beerdigt
Jahre haltbar. Bedeutend billige Schultze 1 T. Lauchſtedt er Str. 5; dem Frau Hedwig geborene Hülße in Die T. des Gasarbeiters Schurmann, diei 8 Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb Schuhmacher Nagel 1 S. Johannisſtr. 17; Wünſchendorf; der Kaufmann Ewald Ehefrau des Gaftwirts Sieler.
als Stroh und Seegrasbänder. Oberbreiteſt aße 2. Tel. 394. dem Handarbeiter Warnicke 1 S. Vor- Bruno Reiniſch in Eilenburg mit Frau e
a und größte Fabrik dieſer werk 7; dem herrſchaftlichen Kutſchea a b ger Bier. v B e Die mranche. Vertreter an allen Orten Lohmann 1 T. Halleſche Str. 7; dem e hefrau des Sekretärs Wilhelm C o ungeſucht. Muſter gr. und frk 3 St en, Geſchirrführer Maffe 1 T. Neumarkt 26; Franke Lydia geb. Hündorf. Louis mmer III I.

z dem Arbeiter Eckhardt 1 T. CEClobigkauer Stadt. Getauft: Friederike Marie 2 3 erWane b h t h e Wegen Renovierung meinesn hd2324q7252e
Wohnung geſucht,
3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör. Offerten mit Preis unter
Chiffre B. H. 100 an die Exp.
dieſes Blattes erbeten. (1301

prima, à Liter 50 Pfa.
Sonntag, Leunagerſtr. 2.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom S. bis 13. Juni 1908.
Eheſchließungen: Der Tapezierer

u. Dekorateur Hermann Bencke und Marta

Str. 23.
Geſtorben: Die T. des Handarbeiters

Schurmann 5 J. Städt. Krankenhaus;
die Ehefrau des Reſtaurateurs Sieler
Amalie geb. Peſtel 46 J. Städt. Kranken-
hans; die Witwe Roſine Hauck geb.
Metze 71 J. Städt. Krankenhaus.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Margarete, T. d. Malers Dorenberg
Robert Htto, S. d. Arbeiters Amling;
Helene Anna, T. d. Dachdeckers Rieſe.

Getraut: der Heizer G. F. Feldner
mit Frau K. geb. Tomtſch; der Tapezierer
H. Bencke mit Frau H. M. geb. Wolf
Beerdig t: Die Witwe Hauck.

Mittwoch, abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Ladens findet der Verkauf auf
einige Tage durchs Haus ſtatt.

Weiuſtnbe bleibt für die
ſelbe Zeit (1323M geschlossen.n
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ehe 223Wohlfeile weisse
W bedeutend ermässigt zum

Waschstoffe aller Art,
L

Wäsche für Damen, Herren

Bett- u. Wäsche-Stoffe aller

Während dieser Woche kommen besonders preiswert und teils im Preise

Kleiderstoffe in Wolle u, Seide,

Spitzen, Stickereien u, à jours-Stoffe,

Anzüge, Blusen,. Hüte und Mützen-
Tisch- u. Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher,

Art (Elsässer Fabrikate),

Röcke, Blusen u. fertige Kleider,
Schirme, Schürzen, Strümpfe, Handschuhe ete.

Verkauf:

u Kindckler,

t

d

Weisse Reste u. Coupons
im Preise ganz besonders herabgesetzt.

Beachten Sie bitte die
J

ntevnpinn II.

4299900

Auslagen in meinen Schaufenstern. WOtto Dobkowſtz, rm
(1311

299999990990 2

So de ß

„Handriks“ Einfriedigungsmauser.
(D. R. G. M. Nr. 332 308).

Die Handrik'ſche Einfriedigungsmauer iſt die billigſte, einfachſte,
ſauberſte Betonmauer für Einfri digung von Gärten, Obſtplantagen, Grund
ſtücken uſw. Die Mauer zeichnet ſich durch Trockenheit, Feuerſicherheit
und Wetterbeſtändigkeit vor allen anderen Mauern aus, braucht nie
Reparatur und iſt unverwüſtlich. Nimmt wenig Platz ein, da nur 6 cm
ſtark und können in einem Tage 15—-20 m aufgeſtellt werden. Referenzen

ſtehen zur Verfügung. (1230Probemauer Gutenbergſtraße II.
Allein. Herstellungsrecht für Merseburg und Umgegencdl.

A. Röttoeher, Baugeſchäft,
Herseburg., Gutenbergſtraße 11.

Hr. 18. Burgſtraße Nr.
t eichfertige d d d a M ad X Bernſtein-Fuf; boden- l J J Fußbodenlack,

Farbe Wer l mit hohem Glanz,ha t rrockt nd 3 W n. hart trocknend
äparierer WMövbel-, Eiſenpräparierte er d Gne ſarsen e g e derſneckozum Anſtrig, land- e Leder-Appretur,wirtſchaftlicher Bernſtein- ffſte. Maurer- und F

Geräte. Maſchinen, Lackfarben Lacdkpiuſel,

r r KYPnheWagen, Stakete, O. Fritzec Co., Möbelpolitur,
Tore, Türen, Berlin. Bohnerwachs,weiße Vorzüglich. StaubölFenſterfarbe, h troffen, für Fußboden undfeinſten Firniß Alleinverkauf. Linoleum.

Drogen, Lack,
Farben, Firniß. b

rn Extrapreiſe. 27(0943
e öscn e b

in d M leDe Wiederverkäufern

a a r r

das weder klebt,
vollkommen in die Haut eindringt.

J ſichtsröte,

gibt den u wsnatenſ
Hoch- putzimtte glanz.

n gaAllein Vabrilc.
Fritz Schulz n 4.-6.,

Verſiumen Sie nicht

auch im Sommer Jhre Haut zu
pfl gen. Das Jdeal aller Haut-

pflegemittel iſt

Kombella,
noch fettet und

j Bewährt gegen Sonnenbiand, Ge-
Mückenſtiche. Kombella-

ſeife Stück 60 Pfg. Kombella in
Tuben à 60 Pfg. u. I. M. Probe-
tube 20 Pf. Kombellakinderpuder
Doſe 60 Pf. Kombellakinderſeife
Stück 50 Pf. Unentbe h lich. Lang-
erſehnten Wünſchen entſprechend. Jn
allen Apotheken, Drooerien, Por-
fümerien. De pot: Central-Dro gerie

Richard Kupper.

Graue anare
und rote Haare dunkelt vorzüglich
Konrad Sschröders Xussöl

à Fl. 60 Pf bei Rich. Kupper
u. W LKiesläch. Xachtg.Hauswirtſchaf liher v Loreng

über Miccherdnhen und Familienbas

nachmittags von 3--5 Uhr
findet für Damen, Herren und Inhaber von Pen-
ſionen, Hotels, Sanarorien c. ſtatt

am Donnerstag den I8. Juni
im Saale des Hotels „Reichskrone“.

Ein Kind wäſcht und desinfiziert die Wäſche einer
hieſigen Familie praktiſch vor mit der

DampfWaſchmaſchine Syſtem „Krauß“

und zwar in einer Stunde zirka 45 Hemden tadellos.
Gleichzeitig Erläuternng über

Wellenbad, Wiegenbad und feſtſtehende
Wanne Syſtem „Krauß“,

in denen ein Erwachſener mit nur 2 Eimern Waſſer badet und die ſich mitwenigen Handgriffen zum vorzüglichen Dampfſchwitzbad umändern laſſen.

Eintritt frei. Höflichſt ladet ein
Leiprig,Ferdinand Dannemann, un s

f. Neue ſaure Gurken,

fließend fette Jsländ.
I Matjes- Heringe W
Reue Malta- Kartoffeln

ff. marinierte Heringe
empfiehlt (1288Carl Rauch.

Hermaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

S Schollen, Cabeljan, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, S rdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

Donnerſtag, 18. d. Mits.,

findet am Dienstag,
Gustav Syring

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes

rauilnachmittags 4 Uhr, statt.

m

(1321

und Pamilie.

Der Konkurs-Waren-Kusverkauf
Post-Strasse 9/10 (Halle) in J Handarbeiten x findet
nur voch kurze Zeit ſtatt und kommen

Decken, Kissen, Smyrna- Teppiche
(1178

und viele andere Sachen zu und unter Toxe zum Verkauf.

Weiße, hellgelber u.
Wilhelm Fuhrmann,Setſenfaurtt Markt 35,

mpfiehlt

eigener Fabrikation, gut getrocknet, von vorzüglicher Waſchkraft
und Ausgtiebigkeit.

Weiße und gekörnte Schmierſeife.
Weisse Schnitzelseiſe Sämtliche Waschartikel

Toiletteseifen in grosser Auswahl.

gelbe Waſchſeifen

r

Dienſtag, 16. Juni, Anf. Uhr
Zum letzten Male

Die
Rabenſteinerin.

Jn Vorbereitung

Heu! Neu! eu!
Reiterattacke

Neueſtes e von Stobitzer.
Donnerſtag, 25. Juni 1903,

Einmaliges Gaſtſpiel der groß
herzogl. ſächſiſchen Hoffchauſpielerin

Maria Schiffe
vom ln in Weimar:

Ein Glas
von ibe.Zuſie in 5

Ton u.
Grundbeſitzer-Verein.

d 8 e 0 BoeVereinsverſammlung

am Freitag, den 19. ds. Mts.
abds. Z. Uhr in der Re er ch krone.

Tagesordnung:
I. Geſchäftliches.

2. Aenderung der Satzungen.
3. Vorſtandsergänzungswahlen.
4. Vortrag des Herrn Lehrer

Grempler: Die Bodenxeform in
den Städten.
Beſchickung des Zentralverbands-
tages in Köntgsberg.

6. Verſchiedenes. (1331
Gäſte ſind willkommen,

Der Vorstand.
Mobiliar-Auktion

Wegzugsbalber ſollen
Donnerſtag, den 18. Juni,

vorm. 10 Uhr
im Kaffeehauſe in Menſchau eine
Partie jaſt neue, ſehr gute Möbel,
nämlich: 1 Vertikow, 1 Sofa,
1Sekretär, l Kleiderſchrank, IKüchen
ſchrank, 1 Waſchtiſch mit Marmor
platte, 1 Spiegel mit Schrank,
1 Kinderwagen, verſchiedene Bett-
ſtellen m. Matratzen, Tiſche, Stühle
und noch andere Wirtſchaftsgegen-
ſtände öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden. (1320Richard Krampt.

Pfandverkauf.

i

nachmittags 5 Uhr
verſteigere ich im Bureau des Herrn
Rechtsanwolts Dr. Rademacher hier

die Lebeusverſicheruugspolice der
„Thuriugia“ Lit. A. Nr. 111 141

über 5000 Mark (1330
gegen Barzahlung.

à zirka

Merſeburg, 15. Juni 1908.
Tauchnitz. Gerichtsvollzieher.

Mitglied des Rabutt-Spar- Vereins. (1194

Familien Nachmittag
der Altenburg.

Sonntag, den 2l1. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr

im „Kaſino“ (bet ungünſtigem Wettert. Sagale). Herr Paſtor und Miſſtonar

Rucc us aus Oſtafrika wird von den
10 Jahren ſeiner Tätigkeit in Uſam-
bara und Quanda berichten.

Alle Miſſionsfreunde, auch aus
anderen Gemeinden, ſind herzlich ein

geladen. Delius,
g Kieſ e2 kleine Wieſen,

s Morgen ſind zu ver-
pachten. Näheres bei Gutsbeſitzer

Franz Kabisch, Göhlitzſch.

Kirſch enverpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung
zwiſchen den Stationenyn 4,8--5,2 der
Merſeburg-Müchelner Straße ſoll
Donnerſtag, den 13. Juni er.,

vorm. 9 Uhr
im Gaſthofe zu Naundorf meiſt
bietend verpachtet werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1908
J. A.
Chauſſee-Aufſeher.

Srdbeeren,
täglich friſch gepflückt

Gärrneret

Motten-
Schutzmittel

Dieſem Artikel widme ich ſeit Jahren
meine beſondere Aufmerkſamkeit und
empfehle ich Jhnen abſolut wirk-
ſame Mittel, die Jhnen von keiner
Seite angeboten werden. (1100

Richard Kupper,
Central Drogerie, Markt 17.

Wieſenverpachtung in Föſſen.
Freitag, den 19. d. Mts.,

Krehayn,

Winkel 4.

von nachm. 4 Uhr an
ſollen ea. 4 Morgen Wieſe dem Fräulein
Pauline Bloßfeld gehörig, und zwar 1,
Morgen in Löſſener und 2 Morgen in
Collenbeyer Flur belegen, auf 3 Jahre
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Löſſen
Merſeburg, den 1[5. Juni 1908.

1322) Fried. Kunth.

Flechten
nHaaende und trookene Schuppenflechte skroph.

Exzaema, Hautausschläge,

offene Füsse
Beinzohlaen, Beingocchwüroe, Adorbeine, döco
Finger alte Wonden ind oft zohr hartnkokig

wer bisher vergeblich hoffte
h maehe noch einen Vernneh

der beetone bewlhrtoa

bel von Oiet und Shure. Doeo Mark I. R
Danksehreibon gehes täglioh ein.

m eecat in Siginalpackung weiss-gräa- ai wea R. Schr ort Co. rin

T eRe haben e en moheden
ca

Für die Ytebathon veranwortich: tudolf Herne., Wruck und werlug von Rudolf Heine, Merſeburg.
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